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ix be- kommen, was würde es ihm für so schöne Dinge nicht alles Lrcn

lüden gen. Der Kömg nahm das Geschenk und sagte, er wüßte ihm

) unb nichts wieder zu geben, das seltner und besser wäre, als die große

Wa- Rübe. Also mußre der Reiche seines Bruders Rübe auf einen

»enkte Wagen legen und nach Haus fahren lassen. Daheim wußte er

[ feit? nicht, an wem er seinen Zorn und Aerger auslassen sollte, bis

rmen, ]$m böse Gedanken kamen und er beschloß seinen Bruder zu tödten.

g die Er gewann Mörder, die mußten sich in einen Hinterhalt stellen,

lücks- und darauf ging er zu seinem Bruder und sprach: „lieber Brm

nicht, her, ich weiß einen heimlichen Schatz, den wollen wir mit einan-

dar- der heben und theilen." Der andere ließ sich'L auch gefallen und

aute; ging ohne Arg mit; als sie aber hinauskamen, stürzten die Mör-

'ontg, der über ihn her, banden ihn und wollten ihn an einen Baum

aller hängen. Indem sie eben darüber waren, erscholl aus der Ferne

&gt; und lauter Gesang und Hufschlag, daß ihnen der Schrecken Ln den

r be- Leib fuhr und sie über Hals und Kopf ihren Gefangenen in den

mst." Sack steckten, am Ast hrnaufwanden und hängen ließen, er aber

beer- arbeitete darin, bis er ein Loch im Sack hatte, wodurch er den

reich- Kopf stecken konnte. Darauf ergriffen sie die Flucht. Wer aber

orte, des Wegs daher kam, war nichts als ein fahrender Schüler, ein

enei- junger Geselle, der fröhlich sein Lied singend durch den Wald die

llches Straße ritt. Wie der oben nun merkte, daß einer unter ihm vor-

; an- bei ging, rief er: „sey mir gegrüßt, zu guter Stunde!" Der

und Schüler guckte sich überall um, wußte nicht, wo die Stimme her-

mge- schallte, endlich sprach er: „wer ruft mir?" Da antwortete es

e be- «us dem Wipfel: „erhebe deine Augen, ich sitze hier oben im Sack


